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Auflösung des letzten Sudokus
*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz,
Mobilfunk ggf. abweichend. Gewinner
werden schriftlich benachrichtigt.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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In jeder Ausgabe
verlosen wir

25 Euro

RÄTSEL-ECKE

Lösungswort: Bilden
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............................................................................................................................... ............................................................................................................Wenn Sie das Lösungswort herausgefunden haben, rufen Sie heute unser Glückstelefon unter 01379 / 88491130* an und schon können Sie gewinnen. Viel Erfolg!

Gewinner vom 15.03.:Wolfgang Beule, Heinsberg

AnnesWelt

▶ ANNEVOGD

Komödiantin,
Karnevalistin,
Kolumnistin

Einkaufen
für Ostern

Beim Einkaufen vor Ostern
bekommtman eine vage
Vorstellung von der Ein-

wohnerzahl Deutschlands. Der
Supermarkt ist rappelvoll.

Am Pfandautomaten steht
eine lange Schlange, weil die
Frau ganz vorne versucht, eine
zerdrückte Flasche einzuführen.
Die Flasche kommt immer wie-
der raus. Schließlich nimmt der
jungeMann hinter ihr die ver-
beulte Flasche, richtet sie und
führt sie wieder ein. Der Auto-
mat akzeptiert die Flasche – und
zerdrückt sie wieder. Das ist
Deutschland.

In der Gemüseabteilung be-
schweren sich die Eltern eines
zweijährigen Justus Aurelius
beimMarktleiter über das völlig
unterrepräsentierte Angebot
von unbelastetemObst, wäh-
rend der Kleine hingebungsvoll
den kompletten Griff des Ein-
kaufswagens ableckt. Gerade,
als mein Kopfschütteln zu
einem Schleudertraumawird,
sehe ich ein anderes Kind, das
bereits wie eine wandelnde Puff-
reistüte aussieht. Es wirft sich
auf den Boden, brüllt und be-
kommt auf dieseWeise den er-
pressten Lutscher. Genau das
versuche ichmorgen inmeiner
Bank auchmal!

BeimWarten an der Kasse
brauche ichMut: Mein Arzt
hatte mir geraten, mich ab-
wechslungsreicher zu ernähren.
Jetzt stehe ich hier mit 24 ver-
schiedenen Sorten Schokola-
deneiern. Die Leute hinter mir
gucken schon komisch. Und
demKassierer bin ich dann
auch noch nicht schnell genug
beim Einpacken. Auf einmal
fängt der an, die Tetris-Melodie
zu summen. Unverschämt! Ich
habemir dann erstmal in Ruhe
von ihm das Treuepunkte-Sys-
tem erklären lassen.
az-regionales@zeitungsverlag-aachen.de

GAnznAtürlich
Der Frisurentrend für

Frauen im Frühling

▶ service

Seit einem Jahr kommen Menschen schnellermit Psychotherapeuten in Kontakt. Auf Therapieplätze wartet man weiter lange.

Reformmit Risiken undNebenwirkungen
Von hermAnn-Josef DelonGe

Aachen. Zunächst ein paar Fakten,
die die Dringlichkeit des Problems
verdeutlichen: Nach einer Unter-
suchung des Robert Koch-Instituts
leidet etwa ein Drittel der Bevölke-
rung inDeutschlandübers Jahr ge-
sehen anmindestens einer psychi-
schen Störung. Die Bandbreite
reicht von Angst- und Schlafstö-
rungen über Depressionen bis zu
Alkohol- oder Magersucht. Nach
Zahlen der Psychotherapeuten-
kammer sind psychische Erkran-
kungen der zweithäufigste Grund
für betriebliche Fehlzeiten – nach
Muskel-Skelett-Erkrankungen wie
Rückenschmerzen. Laut BKK Ge-
sundheitsreport bleibt ein betrof-
fener Arbeitnehmer im Schnitt
36 Tage daheim, bei anderen Er-
krankungen sind es zwölf Tage.Die
Bundesanstalt für Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin schätzt die
Kosten, die durch Erkrankungen
der Seele insgesamt entstehen, auf
knapp 16Milliarden Euro pro Jahr.

Kostenerstattung abgelehnt

Experten wie Prof. Martin Keck,
Direktor der Klinik am Max-
Planck-Institut für Psychiatrie in
München, fordern deshalb, Prä-
vention und Behandlung müssten
sich verbessern – „wegendes volks-
wirtschaftlichen Schadens, aber
im Wesentlichen auf Grund des
großen persönlichen Leids, das
psychische Erkrankungen verursa-
chen“, wie Keck sagt. Doch wer
einenTherapeuten braucht,wartet
häufig quälend lange auf einen Be-
handlungstermin.

Mit der Psychotherapie-Reform
im April 2017 sollte sich das än-
dern. Seitdem müssen Therapeu-
ten pro Woche mindestens zwei
Stunden (vier mal 25Minuten) für
Sprechstunden zur Verfügung ste-
hen. Dort können die Patienten
rasch erfahren, ob sie krank sind,
ob sie eine Behandlung brauchen
oder ob sie „nur“ eine Krise haben,
die auch anderweitig bewältigt
werden kann. Dort kann auch ge-
klärt werden, ob in dringenden
Fällen eine sogenannte Akutbe-
handlung erforderlich ist. Die The-
rapeuten müssen zudem 200 Mi-
nuten in derWoche amTelefon er-
reichbar sein. Außerdem sind die
Kassenärztlichen Vereinigungen
verpflichtet, innerhalb von vier
Wochen Termine für ein Erstge-
spräch sowie für die Akutbehand-
lung zu vermitteln. In dringenden
Fällen können Patienten so auch
an Krankenhäusermit ambulanter
Psychotherapie vermittelt
werden.

Ein Erfolg?Unbestrit-
ten kommen Patien-
ten jetzt schneller in
Kontakt mit einem
Therapeuten. Doch
wer dann tatsäch-
lich eine echte The-
rapie braucht, der
wartet nach Erkenntnis
der Deutschen
Psycho-

therapeuten-Vereinigung (DPtV)
immer noch mehr als 15 Wochen
auf den Beginn der Behandlung.
Ähnliche Zahlen nennt die Bun-
despsychotherapeutenkammer
(BPtK). „Wir haben schon immer
darauf hingewiesen, dass nach der
Sprechstunde nicht
mehr Behandlungsplätze
zur Verfügung stehen“,
sagt die Sprecherin der
Kammer, Kay Funke-Kai-
ser. „Im Gegenteil: Für
Sprechstunden und
Akutbehandlung müs-
sen Stundenkontingente
frei gehalten werden, die
nicht mehr für die Richt-
linientherapie zur Verfü-
gung stehen.“

Verschärfend kommt
eine Entwicklung hinzu,
die Psychotherapeuten-
undVerbraucherverbändemit gro-
ßer Sorge beobachten.Danach leh-
nen die gesetzlichen Kassen seit
Einführungder Reformdie Kosten-

erstattung für Behandlungen
durch staatlich anerkannte
Therapeuten, die keine Kas-
senzulassung haben, in gro-
ßem Stil ab. Dabei ist die
Kostenübernahme in Para-
graf 13Absatz 3 des Sozialge-
setzbuchs V genau geregelt.

Vereinfacht gesagt, müssen
die Patienten bei ihrer Kasse
nachweisen, dass mehrere zu-

gelassene Therapeuten
in ihrer Region

und in nächster Zeit keinen Platz
für eine dringend notwendige Be-
handlung frei haben. Bei den ho-
hen Bedarfszahlen war dies in der
Regel kein großes Problem.Das hat
sich mit der Reform offensichtlich
geändert.

Diese Erfahrung hat auch eine
Therapeutin aus der Aachener Re-
gion gemacht, die ihre Praxis seit
Ende 2016 gemeinsam mit einer
Kollegin führt. Beide haben keine
Kassenzulassung, obwohl sie sich
seit langem darum bemühen. Die
Therapeutin, die ihren Namen
nicht in der Zeitung lesenmöchte,
sagt, in der Begründung für die Ab-
lehnungwürdendie Kassen auf die
seit der Reform geltenden neuen
Angebote verweisen und ihre Ver-
sicherten auffordern, die Sprech-
stunde eines Kassentherapeuten
aufzusuchen und/oder über die
Terminservicestellen zu gehen.

Die DPtV hat eine Umfrage
unter Therapeuten gestartet, die
dieses Vorgehen der Kassen bele-
gen soll. Der Verband beklagt, die
Auskünfte der Kassen bei der Ab-
lehnung der Kostenerstattung
würden „nicht immer der tatsäch-
lichen Rechtslage“ entsprechen.
Die stellvertretende Bundesvorsit-
zende Kerstin Sude rät den betrof-
fenen Patienten, rechtliche
Schritte zu prüfen. „Die langen
Wartezeiten auf einen Therapie-
platz bestehen weiter. Und die
Lage wird zunehmend verschärft,
wenn die Kassen keine Kosten-
erstattungenmehr bewilligen.“

BPtK-Präsident Dietrich Munz
erklärt gegenüber unserer Zeitung,
es sei „unverantwortlich, wenn
Krankenkassen Anträge von Versi-
cherten auf Kostenerstattung pau-

schal mit dem Hinweis ablehnen,
dass es die Sprechstunde gibt“. Die
Patienten hätten Anspruch auf die
notwendige psychotherapeutische
Behandlung. Daran habe sich
durch die Sprechstunde nichts ge-
ändert.

Für die Deutsche Gesellschaft
für Verhaltenstherapie (DGVT)
sind „langwierige Antragsverfah-
ren mit Ablehnungen und Wider-
sprüchen eher die Regel als die
Ausnahme geworden“. Der Ver-
band will demnächst über ein On-
line-Meldesystem (kassenwatch.
de) Erfahrungen von Therapeuten
mit abgelehntenAnträgen auf Kos-
tenübernahme sammeln und Pa-
tienten Hinweise auf den Umgang
mit den Kassen geben.

Dieweisen die Vorwürfe zurück.
Sigrid Averesch-Tietz, Sprecherin
des Verbandes der Ersatzkassen in
NRW, betont gegenüber unserer
Zeitung, Ziel der Reform sei es ge-
wesen, eine schnellere Erstversor-
gung der Patienten zu gewährleis-
ten.Dies sei gelungen. Sie sagt aber
auch, die Tatsache, dass die Ser-
vicestellen der Kassenärztlichen
Vereinigungen die Patienten – we-
nig überraschend – an zugelassene
Therapeuten vermitteln, könne für
Therapeuten ohne Kassensitz zu
einem Problemwerden.

Für Gerd Höhner, Präsident der
Psychotherapeutenkammer NRW,
verfolgen die Kassen eine eindeu-
tige Strategie. „Sie wollen die Kos-
tenerstattung für nicht zugelas-
sene Therapeuten zurückdrän-
gen“, sagt er. „Täten sie das nicht,
würde die hohe Zahl der Erstattun-
gen ja belegen, dass es eine notori-
scheUnterversorgungmit zugelas-
senen Therapeuten gibt. Das soll
verhindertwerden.“Denndie Kas-
sen bestreiten, dass es eine Unter-
versorgung gibt. Engpässe in der
Versorgung führen sie vor allem
auf schlechte Organisation und
strukturelle Defizite auf Therapeu-
tenseite zurück. Dass es bei diesem
Streit, der seit langem erbittert ge-
führt wird, um sehr viel Geld geht,
versteht sich fast von selbst.

Die beiden Therapeutinnen aus
der Städteregion werden – oder ge-
nauer: müssen – ihre Praxis zum
Jahresende schließen. „Wir gewin-
nen keine neuen Patienten mehr
hinzu.Und vondenBestands- und
Privatpatienten allein können wir
auf Dauer nicht leben.“

Sowar die Reformmit Sicherheit
nicht gedacht.

SchwierigeTerminsuche:Trotz Psychotherapie-Reformmüssen Betroffenemeist lange auf eine nachhaltige Be-
handlung warten. Foto: dpa

„Es ist unverantwortlich, wenn
Krankenkassen Anträge von
Versicherten auf
Kostenerstattung pauschal
mit dem Hinweis ablehnen,
dass es die Sprechstunde gibt.“
DiEtrich MuNz, PräsiDENt DEr
PsychOthErAPEutENKAMMEr

Problem erkannt: Dietrich Munz, Präsident der Bun-
despsychotherapeutenkammer.

Dasthema liegt mittlerweile auch
auf dem Schreibtisch von NRW-Ge-
sundheitsminister Karl-Josef Lau-
mann. Die Psychotherapeutenkam-
mer hat sein Ministerium auf das
Problem hingewiesen. Konkrete
Zahlen zu den tatsächlichen Ableh-
nungen lägen jedoch nicht vor, hieß
es aus Düsseldorf.

Laumann erklärte gegenüber unse-
rer Zeitung: „Es liegen Hinweise auf
eine erhöhte Ablehnungsquote der
Krankenkassen bei Kostenerstat-
tungsanträgen für eine Psychothera-
pie durch nicht zugelassene Thera-
peuten vor.Wir gehen den Ursachen
nach, müssen aber auch dringend

prüfen, ob die Zahl der zugelassenen
Therapeuten nach der bundesweiten
Bedarfsplanung noch dem tatsächli-
chenVersorgungsbedarf gerecht
wird.“ Genau das passiere derzeit.
Konkret: Im Auftrag des Gemeinsa-
men Bundesausschusses wird die
Bedarfsplanung in der Psychothera-
pie in einemGutachten „auf einen
möglichen Anpassungsbedarf über-
prüft“. Man werde die Entwicklung
genau beobachten.

DasMinisterium hat die landesun-
mittelbaren Krankenkassen über die
Rechtslage beraten und von ihnen
Stellungnahmen eingeholt. Die Aus-
wertung steht noch aus.

hohe Ablehnungsquote bei Kostenerstattung?

Kurznotiert

Gebauer appelliert: Mittel
für schulen abrufen
Düsseldorf.NRW-Schulministe-
rin Yvonne Gebauer (FDP) hat
an die Kreise, Städte undGe-
meinden appelliert, stärker auf
die Landesmittel zur Sanierung
maroder Schulen zuzugreifen.
Von 500Millionen Euro waren
2017 nur 223Millionen aus
dem Programm „Gute Schule“
abgerufen worden. Etliche Kom-
munen hatten auf das Geld ver-
zichtet, etwa Aachen auf 5,2
Millionen. Sie haben 2018 letzt-
mals die Chance, neben den ak-
tuellen Fördermitteln auch die
vomVorjahr noch überwiesen
zu bekommen. Vielen Kommu-
nen gelingt es aufgrund von
Personalmangel in den Verwal-
tungen nicht, die entsprechen-
den Anträge zu stellen. (may)

KontAKt
Regionalredaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
tel.: 0241/5101-397
Fax: 0241/5101-360
az-regionales@zeitungsverlag-aachen.de

AuchDAsGibt’s

Feuerwehrhelme
durch Hitze verformt
Köln. Bei einem Löscheinsatz in
einer Kölner Sauna haben sich
wegen der großen Hitze die
Helme der Feuerwehrleute ver-
formt. Gebrannt hatte es in
einem Fitnessstudio wie die Köl-
ner Feuerwehr gesternmitteilte.
Die Hitze am Brandherd sei
enorm gewesen. Verletzt wurde
aber niemand, 15 Gäste konn-
ten sich ins eiskalte Freie retten.
Zur Brandursache wurde zu-
nächst nichts bekannt. (dpa)


